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Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Bekanntmachung,
betr. Prüfung von Fleiſchbeſchaueru.

Für die Prüfung von i ewelche im April d. J. in Halle a. S. abzuhalten iſt, habe ich Deren auf

Donnerſtag, den 27. April d. J.
und die folgenden Tage anberaumt.

Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungs-
vorſchriften nur zugelaſſen werden Bewerber
männlichen Geſchlechts, die
1. das 23. Lebensjahr vollendet und das

50. Lebensjahr noch nicht überſchritten
haben,

2. körperlich tauglich, insbeſondere im Voll-
beſitze ihrer Sinne ſind,

3. mindeſtens 4 Wochen lang einen regel-
mäßigen theoretiſchen und praktiſchen Unter
richt in der Schlachtvieh- und Fleiſchbe-
ſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle
a. S., Eisleben, Weißenfels oder Naum-
burg a. S. genoſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürfen Bewerber zugelaſſen,
werden, die das 23. Lebensjahr noch nicht
vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits über-
ſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung
ſind in Halle a. S., Weißenfels und Zeitzdurch die dortigen Polizeiverwaltungen, im
übrigen durch die Landräte an den Vorſitzen
den der Prüfungskommiſſion zu richten.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

Freiherr von der Recke.
Zwangsverſteigerung.

Auf Antrag der Witwe des Handarbeiters
Karl Becker, Henriette geborene Voigt
zu Raßnitz, Miterbin des am 21. September
1902 in Raßnitz verſtorbenen Handarbeiters
Karl Becker, ſoll das in Pritſchönger Feldflur
belegene, im Grundbuche von Pritſchöna
Band II, Blatt 55, zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen des

Sonnabend, den 8. April 1905.

genannten Verſtorbenen eingetragene Grund-
ſtück vom Plane 36 A. C, Kartenblatt 1,
Parzelle Acker 75 ar mit einem jährlichen
Reinertrage von 6,06 Talern, und zum Zwecke
der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in An
ſehung der in Raßnitzer Dorflage bezw. Feld
flur belegenen, im Grundbuche von Raßnitz
Band I, Blatt 14, zur Zeit des Verſteigerungs-
vermerkes auf den Namen des Handarbeiters
Johann Karl Becker und deſſen Ehefrau
Johanne geborene Voigt zu Raßnitz einge
tragenen Grundſtücke Kartenblatt 4, Abſchnitt
61 und 62 in Größe von 8 ar 70 qm und
13 ar 30 qm, Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten mit einem jährlichen Nutzungs
werte von 45 Mark und Kartenblatt 4, Ab-
ſchnitt 63, Plan 240, Anger im Anſchluß des
Gartens, Wieſe in Größe von 13 ar 90 qm,

mit einem jährlichen Reinertrage von 100
Talern beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 6. Mai 1905, vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht, im Guſtav
Damm'ſchen Gaſthof zu Raßnitz, verſteigert

werden. (559Merſeburg, den 2. März 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Unter dem Schweinebeſtande des Gutsbe-
ſitzers Karl Niele in Starfſiedel iſt die
Schweineſeuche ausgebrochen. (785

Starſiedel, den 6. April 1905.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

Nitzſcher.

Kaiſer Wilhelm in Neapel.
Neapel, 6. April. Um 12 Uhr mittags kam

König Victor Emanuel mit Gefolge unter
Salut an Bord der „Hohenzollern“. Der
König trug italieniſche Uniform mit den
Band des Schwarzen Adlerordens, der
Kaiſer in Admiralsuniform mit dem Band
des Annunziatenordens erwartete ſeinen Gaſt
am Fallreep, umgeben von den Herren des

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(89. Fortſetzung.)

Jetzt lagen die Dinge anders. Sie ſelbſt
hatte ihm ja geſtanden, daß ſie Heinrichs Tod
als eine Befreiung empfinde.

Ein ganz neues, beſeligendes Hoffen zog
in ſein Herz ein. Der Ausklang jenes be-
törenden Frühlingsliedes ſummte ihm im
Ohr:

„Nun muß ſich alles, alles wenden
Tief atmend ging er mit langen Schritten

am Hügelhang außerhalb der Umfaſſungs-
mauer auf und nieder und überlegte.

Zunächſt mußte er nach Petrolskowo zurück
und zwar heute abend noch. Seine Arbeit
konnte ihn noch nicht entbehren. Aber er wollte
ſich dennoch Lucig zur Verfügung ſtellen.
Dies war jetzt ſein Recht und ſeine Pflicht.
Waren doch nun Familienbande zu denen
der alten Freundſchaft hinzugekommen.

Walter Otrida gehörte zu den ernſten,
ſtarken Menſchen, die von jedem neuen Recht
am deutlichſten die damit verknüpften Ver
antwortlichkeiten und Pflichten empfinden.

Aus ſeinen Plänen riß ihn der allzeit
gegenwärtige Philipp, der ihm meldete, daß
ihn die gnädigen Damen zum Eſſen erwarteten.

Ungeſäumt folgte er dem Ruf.
Als er in das mit altem, dunklem Holz

getäfelte Eßzimmer trat, ſtanden Lucia und
Margarete an einem der offenen Fenſter.

Hinter ihnen grüne, von der Abendfonne

beſtrahlte Baumwipfel, das hohe, altertümliche
Gemach durchweht von Frühlingsluft und
Veilchenduft. Die Veilchen füllten eine
Kryſtallſchale auf dem Eßtiſch; die kantigen
Gläſer warfen Regenbogenfarben aufs Tiſch-
tuch, und der Rotwein in der Karaffe funkelte
wie Rubinen.

Allein das tiefe Schwarz der beiden Damen
und die blaſſen, müden Geſichter, als ſie ſich
nach ihm umwandten, ſtimmten ihn traurig.

Walter entſchuldigte mit ein paar höflichen
Worten ſein ſpätes Kommen, worauf Lucia
nur ein wenig den Kopf neigte. Jhr mageres,
ſcharfgeſchnittenes Geſicht, das in der un-
kleidſamen Witwentracht eher häßlich als
hübſch erſchien, zeigte jetzt ſtarren Ernſt. Die
grauen Augen blickten beinahe finſter unter
den eigentümlich geſchwungenen Brauen vor.

Man ſezte ſich; aber keins der drei ſchien
Luſt zum Eſſen zu haben.

Walter, der den Blick kaum von den ihn
über alles anziehenden Zügen Lucias wenden
konnte, erwartete vergeblich, daß ſie ihn
ſeiner Namensverheimlichung wegen zur Rede
ſtellen werde. Er hätte ihr jetzt ſo viel er-
zählen mögen, aber ſie gab ihm keine Ge-
legenheit dazu, ſondern fertigte ihn mit ein
paar notdürftigen Höflichkeitsphraſen ab, die
noch obendrein ziemlich gezwungen klangen.

Der Gegenſatz ihres froſtigen Benehmens
jetzt zu dem warmen, ſchlichten Entgegen-
kommen von heute morgen war auffallend
genug, dennoch verfiel Walter nicht mit einem
Gedanken auf die wahre Urſache.
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Gefolges. Die Begrüßung der Monarchen
trug einen überaus herzlichen Charakter, eben-
ſo begrüßten die Monarchen die gegenſeitigen
Gefolge auf das freundlichſte. Die Ehren
wache der Matroſen präſentierte, die Kapelle
der „Hohenzollern“ ſpielte den Marcia reale.
Der Kaiſer und der König ſchritten die Front
ab und verweilten dann in Unterhaltung auf
Deck. Hierauf fand auf der „Hohenzollern“
eine Frühſtückstafel ſtatt, wobei die Kapelle
konzertierte. Der Kaiſer ſaß links neben
dem König, rechts von dieſem folgten Prinz
Adalbert, Admiral Morin, Admiral Frhr. v.
Senden-Bibran uſw.

Neapel, 6. April. Der Kaiſer be-
ſuchte heute vormittag die Kreuzer „Hertha“
und „Hamburg“. Nachmittags ging der
Kaiſer mit Gefolge an Land und beſuchte
das zoologiſche Jnſtitut, wo er von Profeſſor
Dohrn begrüßt wurde. Später beabſichtigt
der Kaiſer mit dem König eine Automobil-
ſahrt zu machen. Die Stadt iſt reich beflaggt.
Am Frühſtück auf der „Hohenzollern“ nah-
men teil die Miniſter Tittoni und Mira-
bello, der deutſche Botſchafter Graf Monts
und Graf Eulenburg. Beim Deſſert ſtießen
die Majeſtäten mit den Gläſern an. Nach
dem Frühſtück verließ der König unter den
Hurrarufen der Beſatzung, vom Kaiſer bis an
die Landungsbrücke begleitet, die „Hohen-
zollern“ und begab ſich an Bord des Panzers
„Regina Margherita“. Bald darauf traf auch
der deutſche Kaiſer hier ein, um den Be
ſuch des Königs zu erwidern. Beide
Souveräne beſichtigten dann in Begleitung
des Admirals Gualderie und des Komman-
danten das Panzerſchiff, über das der Kaiſer
ſeine Bewunderung ausdrückte. Um 2 Uhr 40
Min. verließ der Kaiſer die „Reginaga Marg-
herita“, um auf die „Hohenzollern“ zurück-
zukehren. Der König ging beim Arſenal an
Land und begab ſich nach dem königlichen
Schloß, wo auch der Kaiſer um 3 Uhr 20
Min. eintraf. Beide Monarchen fuhren in

145. Jahrgang.

geſchloſſenen Wagen zum Aquarium. Ueberall,
wo die Majeſtäten ſich zeigten, wurden ſie von
andauernden enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt.

Neapel, 7. April. Nach dem Beſuch
des Aquariums machten geſtern Kaiſer
Wilhelm und der König von Jtalien eine
Spazierfahrt im Automobil nach dem Poſilipo
und nach Baquoli, von der ſie um 6 Uhr
zurückkehrten. Der Kaiſer begab ſich dann
an Bord der „Hohenzollern“ und empfing
dort die deutſche Kolonie. Um 8 Uhr abends
begab ſich der Kaiſer nach dem Königlichen
Palaſt, wo ein Galadiner ſtattfand, an das
ſich eine Galavorſtellung im Theater San
Carlo mit dem „Roland von Berlin an
ſchloß. Viele Blumenarrangements wurden an
Bord der „Hohenzollern“ gebracht. Jn der
Stadt waren am Abend zahlreiche Gebäude
feſtlich erleuchtet; ebenſo hatten die „Hohen-
zollern“, die „Hamburg“ und ſämtliche deutſchen
und italieniſchen Kriegsſchiffe illuminiert.

Die Zuſammenkunft König Eduards
und Loubets

iſt geſtern, Donnerſtag, abend gemäß dem
angekündigten Programm erfolgt. König
Eduard war um 1 Uhr in Calais ein-
getroffen und nach kurzem Aufenthalt in der
Hafenſtadt nach Paris weitergefahren. Jn
Pierrefitte erwartete ihn der Präſident der
franzöſiſchen Republik. Loubet fuhr dann
in dem Abteil des Königs bis nach Paris.
Ueber die Zuſammenkunft meldet ein
Telegramm:

Paris, 6. April. Auf dem Bahnhofe
Pierrefitte erwartete Loubet im Geſpräche
mit dem Präfekten Lepine und anderen
franzöſiſchen Beamten ſowie dem engliſchen
Botſchafter Bertie die Einfahrt des Son-
derzuges. König Eduard begrüßte bei
der Ankunft den Präſidenten auf der Platt-
form ſeines Coupss. Laut genug, um von
den Anweſenden vernommen zu werden, ſagte
Loubet: Majeſtät hatten eine ſchwierige

„Sie iſt erſchöpft,“ ſagte er ſich; „ſie tut
in Gegenwart Fräulein von Sorbens und
der Diener übermäßig fremd, um nicht durch
Vertraulichkeit törichtes Geſchwätz hervorzu-
rufen. Darin mag ſie auch unter dieſen
ſeltſamen Umſtänden recht haben.“

Aber trotz dieſer Erwigungen wurde es
ihm mit jeder weiteren Minute fühlbarer,
daß ſie ihn abſichtlich links liegen ließ und
kalt behandelte. Jhre Augen nahmen einen
wärmeren Blick an, ſowie ſie ſich an Fräu-
lein von Sorben wendete.

„Sie ſcheint nicht mehr den alten Freund
in mir zu ſehen,“ dachte er betrübt, „ſondern
den ihr von vornherein antipathiſchen Nach-
folger im Beſitz Bjelsdorff.“

Jnſtinktiv hatte er etwas Derartiges be-
fürchtet und darum die Eröffnung bis zum
letzten Augenblick hinausgeſchoben.

Er te lte ihr jetzt mit, daß er dieſen Abend
noch abzureiſen gedenke, da er momentan
nicht gut lange von Petrolskowo fern ſein
könne.

„Ein ſölcher Beſitz wird nicht bloß von uns
beſeſſen, ſondern er beſitzt auch uns,“ ſagte er
lächelnd.

Lucia ließ ſich ein Glas Waſſer eingießen
und blieb eine Entgegnung ſchuldig.

Margarete, die bis jetzt in ſich verſunken
wenig auf die andern geachtet hatte, wurde
aufmerkſam und blickte nach Lucia hinüber,
um zu erſpähen, ob dieſe Unhöflichkeit ein
Sichgehenlaſſen war, oder Abſicht. Ein herb

trotziger Zug im Geſicht der Freundin ließ
ſie für Abfichtlichkeit entſcheiden.

Sie wandte ſich freundlich dem Grafen zu.
„Doktor Ludwig erzählte mir, daß Jhnen

Jhre Frau Schweſter den Haushalt führt.“
„Ja,“ ſagte Walter, „ſie ſorgt in der vor

trefflichſten Weiſe für mich und meine Kolo-
niſten. Doch werde ich ſie für meine Perſon
wohl bald hergeben müſſen, denn ſie hat ſich
mit meinem theologiſchen Arbeitsgenoſſen,
dem Doktor Jakobs, verlobt.“

„Sie werden doch nun auch über kurz oder
lang nach Bjielsdorff überſiedeln meinte
Margarete. „Dann werden Sie in Frau
Schönemann eine ſehr tüchtige und ergebene
Haushälterin finden.“

Darauf bemerkte er, daß er Bijelsdorff ſo-
wohl wie ſeine Perſon in erſter Linie der
Gräfin zur Verfügung ſtelle.

„Jch werde morgen zu packen anfangen
und, ſowie das beſorgt iſt, nach England
zurückkehren,“ ſagte Lucia ſchroff.

Walter und Margarete ſahen ſich befremdet an.
„Die Erinnerungen, die ſich an Bjelsdorff

knüpfen, ſind zu traurig,“ ſagte Margarete
entſchuldigend. Jhre Stimme brach zitternd ab.

Walter ſah Lucia feſt an. „So wollen Sie
Bjelsdorff wirklich verlaſſen, gnädigſte Gräfin

„Selbſtverſtändlich,“ antwortete Lucia, ſeinem
Blick ausweichend. „Jhre Frage ſetzt mich
wirklich in Erſtaunen. Wie ſollte ich wohl
dazu kommen, in Jhrem Hauſe zu wohnen,
Herr Graf!“

(Fortſetzung folgt).
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 8. April.
Ueberfahrt.“ Der König erwiderte lächelnd:
„Jch bin daran gewöhnt.“ Darauf begaben
ſich die beiden Staatschefs in den Salonab-
teil des Waggons, während Botſchafter Bertie
und Militärkabinettschef General Dubois,
von dem Loubet begleitet war, im benach
barten Abteil Platz nahmen. Delcaſſös blieb
im Miniſterium des Aeußeren bis zur Rück
kehr Loubets. Das Fernbleiben Delcaſſés er
klärt ſich aus der Entſchließung König
Eduards, ſein Gefolge ausſchließlich aus nicht-
politiſchen Perſönlichkeiten zu wählen.

Anſchlagsverſuch gegen den Zaren?
Petersburg, 6. April. Der „Daily

Chronicle“ meldet: Jm Palaſt in Zarskoje
Sſelo wurde ein die Uniform eines Ko-
ſakenoffiziers tragender Mann verhaftet,
der offenbar einen Anſchlag gegen das Leben
des Zaren plante. Die Offiziere der Pa-
Iaſtwachen bemerkten, daß ſich der Mann ver
dächtig benahm und anſtatt des Koſakenſäbels
den Degen eines Jnfanterieoffiziers trug. Er
wurde feſtgenom nen und bei einer danach
vorgenommenen Durchſuchung des Palaſtes
wurde ein Paket mit zwei Bomben gefunden.
Infolgedeſſen fanden weitere Unterſuchungen
ſtatt, die zu der Verhaftung von zwölf ge
heimen Polizeiagenten als Mitſchuldigen
dieſes Mannes führten. Unter den in den
letzten Tagen in Petersburg Verhafteten be-
findet ſich auch die Tochter eines früheren
Generalgouverneurs. Nach einer
zweiten Meldung iſt ſie die Tochter des
Generals Leontjew, eines früheren Provinz-
gouverneurs, deſſen Wohnung in der Nähe
der deutſchen Botſchaft liegt. Die junge
Dame war durch anonyme Briefe der Polizei
angezeigt worden. Eine bei ihr vorgenom-
mene Hausſuchung führte zur Entdeckung
von Exploſivſtoffen unter ihrem Bett.
Das „B. T.“ bemerkt hierzu pro domo: „Von
dieſen 12 Verhafteten und der zu ihnen
zählenden Leontjewa war bereits in einem
Privattelegramm die Rede, das wir unter
der Ueberſchrift „Ein entdecktes Anarchiſten-
komplott in Petersburg“ in der Parlaments-
ausgabe unſerer Nummer 166 veröffentlichten,
und in dem von einem Komplott, allerdings
gegen den Großfürſten Wladimir, Buly-
gin und Trepow geſprochen wurde. Dieſe
Meldung war zwar von der ovffiziöſen
„Petersburger Telegraphenagentur“ demen-
tiert worden, trotzdem wurden die berichteten
Tatſachen von unſerem Petersburger Korre
ſpondenten aufrecht erhalten und neuerdings
ſogar von der „Petersburger Zeitung“ beſtätigt.

Paris, 6. April. Ueber den Attentats-
verſuch in Zarskoje Sſelo wird aus

Zur Mittelmeerfahrt des
deutſchen Kaiſers.

Land und See- Studien von Karl Böttcher.
(Nachdr. verb.)

V. Taormina.
Das Herz Taorminas klopft im Hochgefühl

einer Ueberſaiſon. Jn die Traulichkeit des
poeſiverklärten ſizilianiſchen Winkelneſtes iſt
zum Frühlingsaufenthalt der deutſche Kaiſer
eingekehrt; neugierige Fremde aller Nationen
wallen zu Tauſenden heran heijuchjei,
Rechnung geſchrieben wird jetzt nur noch mit
allerunverſchämteſter Kreide!

Gewiß wer plötzlich, etwa vom lärm-
durchtobten Berlin, in dieſe ſüdliche feenhafte
Jdylle gerät, möchte vor Entzücken ein Rad
ſchlagen. Und ein Herz, nach Stille begierig,
kann ſich hier ausleben in Tage des Glücks.

Raſch die landſchaftlichen Umriſſe gezeichnet.
Taormina guckt von einem Hochplateau hin-
ein in die ſonnenbeſtrahlte Welt. Auf der
einen Seite tief unten in felſenumſchatteter
Seebucht der weiße, ſich an der Küſte hin-
ziehende Schaumſtrich heranbrandender Meer-
flut; auf der andern mit Buſchwerk bewachſene
Bergwände. Hoch darüber, wie ein Adlerneſt
auf einem Felsgrat, das Städtchen Mola.

Segen lacht die Natur in dieſem Aſyl der
Anmut. Tropiſche Fülle des Pflanzenwuchſes
haucht balſamiſche Düfte. O, welche Prachtentfal-
tung der ſizilianiſche Frühling zu bieten vermag!

Jch ſchlendere den gewundenen Corſo Um-
berto dahin, die einzige Straße, deren ſich
das Städchen erfreut. Bei der Bewohner-
ſchaft überall glückſtrahlende Geſichter, als
hätte jeder in dieſer Saiſon aller Saiſons
das große Loos gewonnen, ja, als ob jetzt
mit dem ſtrahlenden Sonnenſchein die blanken
Goldſtücke vom Himmel fielen

Schon erreiche ich das andere Ende der Gaſſe
pardon, der Stadt, gehe am Hotel Timeo

vorüber, wo der Kaiſer reſidiert, und gelange
vor den Knalleffekt von Taormina: die im-
poſanten Ruinen des außerhalb des Oertchens
liegenden griechiſchen Theaters.

„Eiherrcheſes ja, das kann mer ſo laſſ'n!“
jubelt im erſten Entzücken ein neben mir
trottender Landsmann aus Dresden.

Petersburg depeſchiert, der angebliche Koſaken
oberſt verweigerte jede Auskunft über ſeine
Perſon, auch wurden keinerlei Schriftſtücke
bei ihm vorgefunden. Jnfolge dieſes Zwiſchen-
falls ſind bereits wiederum mehrere Ver
haftungen vorgenommeu worden unter den
Verhafteten befindet ſich auch die älteſte
Tochter des Generals Leontiew, eines früheren
Gouverneurs. Die junge Dame war durch
anonyme Briefe der Polizei angezeigt worden.
Eine bei ihr vorgenommene Hausſuchung
führte zur Entdeckung von Exploſivſtoffen
unter ihrem Bett.

Tiflis 6. April. AusOrten des Bezirks Gori werden ſchwere
Ausſchreitungen der Bauern gemeldet,
die ſich beſonders gegen die Geiſtlichkeit und
die adligen Gutsbeſitzer richteten. Die Ruhe-
ſtörer plünderten, verübten Brandſtiftungen,
ſchlugen Waldungen nieder und raubten
Gelder. Koſaken und Polizeimannſchaften
gingen gegen die Tumultuanten vor. Eine
Anzahl Perſonen wurde getötet und ver-
wundet.

zahlreichen

vermißt. Wahrſcheinlich infolge der An
näherung der 3. Kompagnie ging der Feind
eiligſt in Richtung auf Kowias-Kolk zurück.
Meldung über ſeine Verluſte fehlt noch. Die
3. Kompagnie verfolgte, konnte den Gegner
aber nicht mehr einholen und kehrte nach
Awadaob zurück. Major von Eſtorff tritt
nunmehr den Vormarſch auf Geiab an. Das
Hauptquartier verbleibt bis auf weiteres in Kub.

Die Kriſe in Ungarn.
Wien, 6. April. Wie jetzt bekannt wird,

iſt der Beſchluß des Kaiſers, aus Peſt
abzureiſen, aus dem Grunde erfolgt,
weil die Mehrheitsparteien entgegen dem aus
drücklichen Wunſche des Monarchen Sitzungen
im Parlament abhalten. Der Kaiſer be-
fürchtet, daß die politiſchen Erörterungen die
Kriſe noch verſchärfen könnten. Der Faden
der Verhandlungen zwiſchen Krone und Mehrheit
iſt vollſtändig geriſſen. Man glaubt nicht,
daß in den nächſten Wochen neue Verhandlungen
ſtattfinden werden. Das Kabinett Tisza
bleibt im Amte. Der Kaiſer wird in Wien
zunächſt die Meinung des Thronfolgers anhören.

Aus DeutſchSüdweſtafrika.
Berlin, 6. April. Nach Meldung des

Generalleutnants v. Trotha überfiel Leut-
nant Müller auf dem Marſch von Oka-
handja nach Otjihangwe bei Lunde mehrere
Hererowerften, nahm 20 Männer und 21
Weiber gefangen und erbeutete mehrere Ge-
wehre. Nach Angabe eines Händlers ſollen
ſich Friedrich und Wilhelm Maharero ſo-
wie Traugott, der Sohn Tjetjos, nach Ab-
gabe der Waffen auf einer engliſchen Polizei-
ſtation öſtlich Rietfontein (Nord) befinden.
Auf einem Patrouillenritt ſüdlich des Hudup
fielen am 31. März drei Reiter der 2. Erſatz
Kompagnie, einer wurde verwundet.
Major von Eſtorff hatte am 23.
März in Aewadaob die Meldung
erhalten, daß Spuren von Hottentotten bei
Kawias-Kolk, aus öſtlicher Richtung kommend
und in nordöſtlicher Richtung weiterführend,
beobachtet ſeien. Er vermutete daher, daß
ein Raubzug gegen Aminuis geplant ſei und
entſandte die dritte Kompagnie Regiments 2
mit einem Geſchütz dorthin. Die Vermutung
war richtig geweſen. Oberſtleutnant v. Bär
mit 31 Reitern der 4. Kompagnie ſtieß am
25. März vier Kilometer ſüdlich Aminuis
auf eine 150 bis 200 Mann ſterke Hotten-
tottenbande und hatte ein ſchweres Gefecht,
bei dem ein Sanitätsoffizier, ein Unteroffizier,
vier Reiter fielen, ein Unteroffizier, fünf
Reiter verwundet wurden. Ein Reiter wird

Fürwahr dieſe gewaltigen Trümmer,
welche wie ein Geſpenſt aus fernſten Jahr-
hunderten zu mir herüberlugen, ſcheinen kein
Gebilde von Menſchenhand zu ſein, ſondern
ein Werk jenes großen Künſtlers, der die
ewigen Pyramiden der Alpen errichtete und
die Fackel des Veſuvs entzündete Dieſe
mächtigen Marmorſäulen wie klühn ſie,
trotz der zerklüfteten Spalten, emporſtreben!
Dieſe luftigen Bogen, welche ſich darüber
hinwölben, um dem ganzen architektoniſchen
Hymnus eine tiefharmoniſche Klangfarbe zu
geben! Hier haucht helleniſche Kunſt. O,
als in dieſen Marmorhallen vor Jahrtauſen-
den die Stücke von Aeſchylos, Sophokles,
Euripides, Ariſtophanes das Entzücken erregten!

Jetzt das Theater eine lärmdurchgellte
Atmoſphäre. Einige Engländer plärren zum
hundertſten Mal ihr: „Wonderful indeed!“;
ein Berliner Aſſeſſor findet das „Ding äußerſt
komiſch“ ein paar Franzoſen begreifen nicht
recht, wie man mit dem alten Gemäuer ſo-
viel Aufhebens machen kann.

Hochgefeiert iſt die ſich bietende Ausſicht,
das fernher leuchtende Kuliſſenwerk dieſes
Theaters

Drüben in erhabener Unermeßlichkeit die
Pyramide des Aetna unten fruchtbare
Gelände, weiter hinauf Lavamaſſen, darüber
blendende Schneefelder und hoch oben der
rauchende Gipfel Dann geht der Blick
über prachtvolle Uferlinien bis hinunter zu
den blauduftigen Geſtaden von Syrakus,
geht hinüber bis zu den Küſten Calabriens,
zu traumverſchwommenen Gefilden, ſtrahlenden
Meeresweiten und bohrt ſich tief hinein in
die azurne Unendlichkeit der Wogen.

Oben über rauhfelſigen Bergmaſſen in
klaren Lüften kreiſt trägen Flugs ein Adler.

Jch erinnere mich, wie ich vor Jahren in
dieſer Theater Ruine eine „moderne Vor
ſtellung“ erlebte

Mitten in dem immenſen Raum, der ehe-
mals 40,000 Zuſchauer faßte, ein bretterner
Aufbau eine Bühne. Jm Mondenſchein,
auf antiken Sitzreihen und geſtürztem Ge-
trümmer herumhockend, ein bunt zuſammen
gewürfeltes Publikum. Alles in größter

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 6. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute vor Neapel
an Bord der „Hohenzollern“ mit dem König
von Jtalien zuſammen.

Für die feierliche Einholung
der Braut des Kronprinzen in
Berlin iſt der 4. Juni in Ausſicht ge-
nommen. Am 5. Juni iſt im Königlichen
Schloß für ſämtliche Hochzeitsgäſte eine Gala-
tafel vorgeſehen. Die Trauung findet am
6. Juni ſtatt. Der kronprinzliche Hofſtaat
ſiedelt ſchon in den erſten Tagen des Juni
nach dem Marmorpalais über.

Reichstag.
Berlin, 6. April.

Das Haus und die Tribünen waren ſchwach
beſetzt. Ohne Debatte wurde die Vorlage,
welche die Gehälter der Reichsbeamten
über 12000 M. in Konſequenz eines ent-
ſprechenden Beſchluſſes des Preußiſchen Land-
tages völlig penſionsfähig macht, in erſter
und zweiter Leſung genehmigt, nachdem der
Abg. Raab (wirtſch. Ver.) unter großer
Heiterkeit des Hauſes erklärt hatte, eigentlich
müßte der Vorlage die Widmung beigegeben
werden: Jn Dankbarkeit ſeinen Staats-
ſekretären der „diätenloſe“ Reichstag, und
hinzugefügt hatte, ſeine Freunde wollten aber
lieber Unrecht leiden, als Unrecht tun. (Er-

Spannung auf das Senſationsſtück: „Heiße
Liebe“ oder „Der Meuchelmord um Mitter-
nacht“. Lebhafte Unterhaltungen, Gelächter,
Geknabber von Süſigkeiten; man vertreibt
ſich die Zeit, wartet und wartet

Jnzwiſchen haben zwei Violinen und eine
heiſere Trompete, welche das Orcheſter vor-
ſtellen, bereits drei „Quvertüren“ durchprobiert,
ohne daß eine Andeutung zum baldigen Be
ginn der Vorſtellung erfolgt Jch ver-
ſuche, mir die Zeit durch Erinnerungen zu
vertreiben. Die Phantaſie träumt ſich weit,
weit zurück in vergangene Zeiten. Die
ſteinernen Sitze, das koloſſale Gemäuer helfen
das Bild vervollſtändigen

Ein Feſttag. Wunderherrlich blaut der
Himmel. Die ſizilianiſche Sonne ſcheint ſo
heiter, daß man faſt die Freude in den
Herzen leſen kann. Tauſende und Tauſende
drängen nach dem Zuſchauerraum. Ueber
die weiten marmornen Sitzreihen ſpannen
ſich große Purpurplanen, das Licht dämpfend
und den Eindruck des Schauſpiels erhöhend.
Chorgeſang und Muſik ertönen. Die Sprache
der Dichtung greift mächtig ans Herz. Wie
atemlos lauſcht das Volk.

Ein langgedehntes „A--h!“ reißt mich aus
meinen Träumereien. Vor der Bretterbude
erſcheint der Theaterdiener, die Zigarre im
Mund, die Mütze unternehmend auf dem
ſchwarzen Krauskopf, um die Oellampen
höher zu ſchrauben. Dann pfeift er zum An-
fang der Vorhang rauſcht in die Höhe.

Sehnſuchttriefende Liebesmonologe. Ein
großer „Schloßbrand“ mit Kolophoniumgeruch.
Kniewackeln, von Schluchzen unterſtützt. Un
heimliche Balgerei, bei welcher der Held den
Todesſtoß empfängt und im Sterben aus
Leibeskräften ſchreit: „Addio, addio per
sempre

Auf den antiken Sitzreihen legen ſich Taſchen
tücher an die gerührten Geſichter.

Gut, daß eine ſolche Gala- Vorſtellung nicht
jetzt, während des kaiſerlichen Aufenthalts,
ſtattfindet. Die zahlreich herumwimmelnden
Herrſchaften von der löblichen Geheimpoltzei,
welche ohnehin von Poeſie nicht viel wiſſen
wollen, wären mit der Beobachtung des nach

z

neute Heiterkeit) Dann wurde der national
liberale Antrag auf Aenderung der Grund-
buchordnung ohne Diskuſſton in dritter
Leſung definitiv angenommen. Es folgte die
zweite Beratung des Ergänzungsetats für
1905. Es lag gewiß nicht in der Abſicht des
hohen Hauſes, bei dieſer Gelegenheit eine
eingehende Kolonialdebatte zu ver-
anſtalten. Als aber der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete Ledebur in ausführlicher
Weiſe und mit kräftigen Ausdrücken den
Feldzug gegen die Hereros diskutierte, von
barbariſcher Handlungsweiſe gegen die ge
knechteten Schwarzen ſprach, ſahen ſich die
kolonialfreundlichen Parteien denn doch ge
nötigt, ihre gegenteilige Anſicht in gleich
energiſcher Weiſe zum Ausdruck zu bringen.
Kolonialdirektor Dr. Stübel hatte es gar
nicht nötig, das Wort zu ergreifen es erſtanden
ihm in dem Reichsparteiler Dr. Arendt,
dem Konſervativen von Richthofen,
dem Amtsrichter Lott mann von der Wirt
ſchaftlichen Vereinigung und ſchließlich dem
Vizepräſidenten Paaſche beredte Verteidiger
ſeiner Politik und ſcharfe Verfechter der natio
nalen Ehre, ſo daß Herr Ledebur und ſeine
Freunde immer mehr in Harniſch gerieten.
Und je mehr dieſer Redner ſeine Stimme
anſtrengte, je mehr Beifall ihm ſeine Freunde
ſpendeten, deſto lauter wurde der Widerſpruch
und das Gelächter der Gegner. Schließlich
verzichtete man auf weitere Ausdehnung dieſer
Debatte und erledigte die Etats. Ein An
trag Müller-Sagan, nunmehr die dritte
Leſung vorzunehmen und ſich dann zu ver-
tagen, wurde abgelehnt, nachdem Präſident
Graf Balleftrem demſelben lebhaft wider-
ſprochen hatte. Zum Schluß beriet das Haus
eine große Reihe von Petitionen, deren
32 auf der Tagesordnung ſtanden. Ein Teil
wurde nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt,
ein anderer Teil von der Tagesordnung ab-
geſetzt, in einigen Fällen ſchloß man ſich den
Kommiſſionsanträgen nicht an. So ging das
Haus über eine Petition über Verkehr mit
Futtermittel-Viehpulver zur Tagesordnung
über, nachdem Abg. Rettich auf den Schwindel
hingewieſen hatte, der mit dieſen landwirt-
ſchaftlichen Hülfsmitteln getrieben würde.
Die Kommiſſion hatte Ueberweiſung als
Material beantragt. Bei dem ſchwachbeſuchten
Hauſe ging die Abſtimmung mehrmals nicht
ohne Schwierigkeit vor ſich, da ſich das Bureau
des Hauſes über die Mehrheit oder Minder-
heit nicht einig war. Gegen 41 Uhr war
die Tagesordnung erſchöpft. Morgen kleinere
Vorlagen.

Knoblauch und Schweiß duftenden Theater-
publikums zu viel beſchäftigt.

Nun ſinkt der Tag. Alles in tiefen Glut-
ſchein getaucht, wie ihn nur der Himmel
Siziliens hervorzaubert O, dieſe wun
derſamen, herzfaſſenden Frühlingsnächte!
Aus den Gärten, wo tagsüber köſtliche Blüten-
pracht flammt, hauchen berauſchende Düfte!
Jn bläulichem Schwarz der hochgewölbte
Himmel. Unten die gewaltige Majeſtät des
Meeres. Strahlende Leuchttürme auf fernen
Küſten. Weit draußen der Feuerſtrich eines
vorüberziehenden Schiffes. Zypreſſen und Lor-
beergebüſch werfen im weichen Schimmern des
Mondlichts weithinkriechende Schatten.

Zwei glorienlicht-umfloſſene geographiſche
Effekte prunken von Süditalien her als heiß-
erſehnte Reiſeziele hinein in die nordiſche
Touriſtenwelt: Taormina und Capri. Wem
von beiden gebührt die Krone?

Dutzendmal konnte ich beobachten, wie
ſchönheitsdurſtige Naturbummler Capri
mit Taormina vertauſchen, um dort
ſüßere Naturherrlichkeit zu ſchlürfen, wie
ſie aber nur zu bald reuevoll in die
capreſiſche Atmoſphäre zurückkehrten. Jn
Taormina nimmt man mit der Zeit zu viel
griechiſche Theaterruine zu ſich. Das erſchlafft,
wird ſogar langweilig. Bleibt die Natur.
Mit jener ſchaurig-erhabenen, lieblich-grandi-
oſen Felſenarchitektur aber in ihrem prunk-
vollen Maeſtoſo und anmutigen Dolce zu-
gleich, wie ſie Capri bietet, mit jenen Herr
lichkeiten, welche der Rundblick von dieſem
Eiland aus auf den zaubermächtigen Golf
von Neapel enthüllt nein damit kann die
ſizilianiſche Jdylle nicht rivaliſieren.“)

So gleicht Taormina einem ſchmelzenden
Frühlingslied, Capri einer von aller Lieblich-
keit und Majeſtät zugleich durchrauſchten
Symphonie Taormina einem flüchtigen Liebes
getändel, Capri dem vollen, leidenſchaftlichen
Beſitz eines goldenen Herzens Trotz-
dem „beide ſind zwei liebe Kinder.“

Siehe auch „Der Nabob auf Capri“,
Roman won Karl Böttcher (Bremerhafen, Verlag
von L. v. Vangerow.)
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Sonnabend, den 8. April,

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 6. April.

Zunächſt erfolgte die Verleſung der Inter
pellation Faltin, betreffend die Genick
ſtarre in Oberſchleſien. Miniſter
Dr. Studt gab die beruhigende Erklärung
ab, die Krankheit ſei bereits im Abnehmen
begriffen, es werde alles geſchehen, um der
Seuche Herr zu werden. Eine Beſprechung
der Interpellation fand nicht ſtatt. Die Vor
lagen, betreffend Aenderung verſchiedener
Amtsgerichtsbezirke, wurden in
dritter Beratung angenommen; die Vorlage,
betreffend Verwaltung gemeinſchaftlicher
Jag dbezirke, wurde an die Kommiſſion
zurückverwieſen. Die Abſtimmung erfolgte
durch Hammelſprung, wo 133 für und 123
gegen ſtimmten. Die Anträge Douglas, be-
treffend Schaffung eines Volks wohlfahrts-
amtes, und Bodelſchwingh, betreffend Für-
ſorge für Arbeit ſuchende mittelkoſe
Wanderer, werden nach längerer Debatte
in der Kommiſſionsfaſſung, die eine geringe
Abänderung vornimmt, angenommen, nachdem
die Regierung ihr Wohlwollen zu denſelben
geäußert. Morgen: Ausführungsgeſetz zum
Reichsſeuchengeſetz, Berichte der Wahlprüfungs-
kommiſſion.

Cokales.
Merſeburg, 7. April.

Von der Kgl. General- Kommiſſion.
Der an Stelle des zum Ober-Landeskultur-
gericht in Berlin verſetzten Regierungsrat
Grube dem Kollegium der hieſigen Gene-
ralkommiſſion zugeteilte Regierungsrat Wil-
helmi aus Neuwied iſt hier eingetroffen
und in ſein Amt eingeführt worden.
Die Spezialkommiſſions-Bureaudiätare Zivil-
anwärter Weiſe in Merſeburg und Göpel
in Halle, ſowie Militäranwärter Riehmann
in Schleuſingen ſind zu Spezialkommiſſions-
Sekretären befördert worden.

Perſonalien. Der Garniſon Ver
waltungs Inſpektor Scherlitzky iſt nach
Gera und der Garniſon Verwaltungs-Kon-
trolleur Herling in Jüterbogk als Garni-
ſonVerwaltungs Inſpektor nach Merſeburg
verſetzt worden.

Die Beſichtigung des Kloſters am
vorigen Dienſtag, an der ſich auch Herr Ober
bürgermeiſter Reinefarth beteiligte, hing
mit Angelegenheiten der Land Feuer-Sozietät
nicht zuſammen, betraf vielmehr die Platz-
frage für das Seminar.

Verſendung von Paketen während
der Oſterzeit. Die Vereinigung mehrerer
Pakete zu einer Poſtpaketadreſſe iſt für die
Zeit vom 16. bis einſchließlich 23. April im
innern deutſchen Verkehr nicht geſtattet. Auch
für den Auslandsverkehr empfiehlt es ſich,
während dieſer Zeit zu jedem Pakete beſon-
dere Begleitpapiere auszufertigen.

Nach-Winter. Seit geſtern hat ſich
recht böſes Wetter eingeſtellt: Sturm, Schnee
und Kälte; in der verfloſſenen Nacht hat es
gefroren, und heute iſt die Temperatur alles
eher als frühlingsmäßig. Die Zeitungen
melden aus der geſamten Provinz Sachſen
einen Witterungsumſchlag.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. April. Die Landwirt

ſchaft skam mer giebt folgendes bekannt:
Hierdurch bringen wir erneut zur Kenntnis,
daß Unterſuchungen von erkranktem
oder verendetem Geflügel für die
Mitglieder der Geflügel-Züchtervereine und
für die Landwirte unſerer Provinz und an-
grenzender Länder in unſerem bakteriologiſchen
Jnſtitut, Halle a. S., Freiimfelderſtraße 36,
gegen Erſtattung der Auslagen vorgenommen
werden. Die Sendungen ſind, mit einem
kurzen orientierenden Vorbericht verſehen,
direkt an das Inſtitut zu richten. Das Er
gebnis wird dem Einſender ſofort nach Ab-
ſchluß der Unterſuchungen brieflich mitgeteilt.

Beim Vorhandenſein einer Mäuſeplage
hat ſich bisher noch immer als das ſicherſte
Mittel zu deren Bekämpfung die Anwendung

des Löfflerſchen Mäuſetyphusbazillus
erwieſe i. Wir machen daher von neuem be

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 9. April (Judica) predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr Superintendent

Bithorn. Nachm 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Jordan.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
a. D. Roenneke.

Katholiſcher Gottesdienſt.
vormittags: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe.
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

kannt, daß derſelbe im bakteriologiſchen Jn-
ſtitut Freiimf lderſtraße 36, gezüchtet und
zum Preiſe von 0,50 M. für ein Kultur-
röhrchen (für ca. einen Morgen Landes aus-
reichend) verſandt wird.

Halle, 6. April. Ueber die Saale-Regatta
bei Bad Neu-Ragoczy wird berichtet: Nachdem
der Regierungspräſident Herr Frhr. v. d. Recke
zu Merſeburg das Protektorat über den
„Saale- Regatta-Verein Bad Neu-Ragoczy“
reſp. über die Regatten übernommen hat,
ſchreiten die Vorarbeiten für die Regatta
am 9. Juli rüſtig vorwärts. Die Vorſtands-
und Ausſchußmitglieder hieltenam vergangenen
Sonntag eine Sitzung in Bad Neu-Ragoczy
ab, bei welcher Gelegenheit zugleich die Strecke

500 Meter unterhalb des Trompeterfelſens
bis kurz vor die Brachwitzer Fähre be
ſichtigt wurde. Die Regatta wird folgende
Rennen bringen 2 Achter, 5 Vierer, 1 Doppel-
zweier und 3 Einer. Es iſt anzunehmen,
daß dieſelbe gut beſchickt werden wird. Dem
Publikum wird durch Dampferverbindung und
billige Fahrgelegenheit vom Bahnhof Dölau
nach Neu-Ragoczy der Beſuch der Regatta
erleichtert werden.

Weißenfels, 6. April. Die Provinzial-
Denkmäler- Kommiſſion weilte geſtern
in unſerer Stadt, um die baulichen Sehens-
würdigkeiten derſelben in Augenſchein zu
nehmen und auf ihren künſtleriſchen oder
hiſtoriſchen Wert hin zu prüfen. Die Herren
trafen gegen 11 Uhr hier ein und begaben
ſich vom Bahnhofe, woſelbſt die hieſigen
e und Altertumsfreunde ſich in ziemlicher
Zahl eingefunden hatten, in die Stadt zur
altehrwürdigen Stadtkirche. Unterwegs be-
ſichtigte man eingehend die Ueberreſte der
alten Stadtmauer, mehrere intereſſante Häuſer-
faſſaden aus dem 18. Jahrhundert ſowie auf
dem Markte das Rathaus und das Kaiſer-
Wilhelmdenkmal. Jn der Stadtkirche über-
nahm Superintendent Dr. Lo ren z, der
berufene Kenner des Gotteshauſes, in liebens-
würdigſter Weiſe die Führung. Nach ein-
gehender Beſichtigung und hiſtoriſcher Würdi-
gung des Baues von außen, wobei Super-
intendent Dr. Lorenz höchſt feſſelnde Schilde-
rungen aus der Geſchichte der Kirche gab,
betrat man das Jnnere und ſchenkte den in-
tereſſanten, hiſtoriſch denkwürdigen Einzel-
heiten, die ſich dem Auge boten, eingehende
Aufmerkſamkeit. Beſonderes Jntereſſe erregten
mehrere alte Bilder, Altargeräte und ältere
Drucke; der Eindruck, den das Jnnere der
Kirche, die jetzt ſehr würdig und ſchmuck aus-
geſtattet iſt, auf die Beſucher machte, war ein
hochbefriedigender. Nach über einſtündigem Auf-
enthalte begaben ſich die Herren zum Seminare,
ws u. a. auch der alte Kreuzgang mit
regem Jntereſſe beſichtigt wurde; von dort
ging es zum Schloſſe, wo die Kapelle und
die Fürſtengruft eingehende Würdigung
fanden. Als Vertreter des Magiſtrats nahm
Bürgermeiſter Biſchoff an dem Rund-
gang teil; außerdem waren mehrere Stadt-
verordnete erſchienen. Abends nach 8 Uhr
fand eine öffentliche Verſammlung im Hotel
„Zum Schützen“ ſtatt, die trotz des unfreund-
lichen Wetters einen regen Beſuch zu ver-
zeichnen hatte. Außer dem Regierungspräſiden-
ten Frhrn. v. d. Recke waren der Erſte und
der Zweite Bürgermeiſter ſowie eine Anzahl
von Damen und Herren erſchienen. Provin-
zialkonſervator Dr. Doering ſprach nach
einer Begrüßung der Anweſenden durch Erſten
Bürgermeiſter Wadehn über die Entwicke-
lung des Vereins für Denkmalspflege, Stadt-
baurat Rehorſt- Halle in lebendigen Schilder-
ungen über Denkmals- und Heimatſchutz und
Profeſſor Dr. BrinkmannzZeitz über das
Zeitzer Rathaus.

Roßleben, 6. April. Wie die Verwal
tung der Kalige werkſchaft Roß
leben, die eine Tochtergeſellſchaft der Al-
kaliwerke Weſteregeln iſt, mitteilt, können nach
den bisherigen Aufſchlüſſen Salze von 20
Proz. reines Kali und höher gefördert wir
den. Die beim Abteufen gewonnenen Kali-
ſalze wurden durch das Kaliſyndikat, mit dem
bis zum 1. Auguſt ein proviſoriſches Ab-
kommen geſchloſſen wurde, verkauft. Zur Er
bauung einer Chlorkaliumfabrik wurde die
Konzeſſion erteilt. Zur Sicherung der Berg-

Sonntags

i 10 Uhr: Pfarramt mit

abgegeben.

Saatkartoffeln,
mittelfrühe, ertragreiche General

Gordon,
beſonders widerſtandsfähig,

werden ab hier mit Mk. 2,75 p. 50 kg

Rusche, Rittergut Goſeck.

baugerechtſame mußten 4 weitere Bohrungen
angeſetzt werden, von denen 3 bereits ſalz-
fündig geworden ſind, während das Reſultat
der vierten noch ausſteht. Auf alle Funde
wurden Mutungen eingelegt. Die Gewerken-
verſammlung wird über die Aufnahme einer
Hypothekaranleihe von 2 Millionen Mark
zu beſchließen haben.

Wethau, 5. April. Das „Weißenfelſer
Tageblatt“ ſchreibt: Die geſtern an dieſer
Stelle wiedergegebene Mitteilung unſeres Be
richterſtatters, daß der hieſige Gaſthof
„Zum goldenen Raben“ in den Beſitz
der Brauerei Gürth in Weißenfels überge-
gangen ſei, iſt, wie uns von zuſtändiger Seite
mitgeteilt wird, nicht zutreffend. Dieſe irrtüm-
liche Meldung iſt wohl nur darauf zurückzu-
führen, daß ſeit dem 1. April Gürthſches
Bier in dem Gaſthofe zum Ausſchanke gelangt.

Grieben, 5. April. Paſtor Flaiſchlen,
früher Schriftführer der Provinzial-Synode der
Provinz Sachſen und eifriger Förderer der
Beſtrebungen der poſitiven Union, iſt infolge
eines Herzſchlages geſtorben.

Oberkaka, 4. April. Jn dreiſter Weiſe
ſchnitten Diebe ein nach der Straße gehen-
des Fenſter beim Gutsbeſitzer Haupt durch
und ſtiegen nachts ein. Aus dem Sekretär
ſtahlen ſie ungefähr 140 M. Geld, Spar-
kaſſenbücher und einen Ring. Das Geld für
verkauften Weizen, worauf es abgeſehen war,
hatte Herr Haupt glücklicherweiſe mit in das
Schlafzimmer genommen.

Herzberg a. d. Elſter, 5. April. Das
rätſelhafte Verſchwinden des Geh. Regie-
rungsrates Wernich aus Magdeburg be-
ſchäftigt noch immer lebhaft die hieſigen und
weiteren Kreiſe. Am 23. März war er mit
ſeinem Sekretär hier eingetroffen und hatte
an dieſem und dem folgenden Tage die
Stempelſteuer- Reviſion vorgenommen. An
25. löſte er eine Rückfahrtkarte 2. Klaſſe nach
Falkenberg mit der ausgeſprochenen Abſicht,
in Uebigau zu revideren. Der Sekretär
wartete jedoch die folgenden Tage vergebens
auf ſeine Rückkehr. Wernich iſt von kräftiger
Statur und etwa 60 Jahre alt. Er iſt
Junggeſelle. Sein Koffer befindet ſich im
hieſigen Hotel „Zur Sonne“. Auch die Pro-
vinzialſteuerdirektion war bis geſtern abend
ohne Nachricht.

Ouedlinburg, 4. April. Dem Ober-
bürgermeiſter Banſi in Quedlinburg iſt die
Oberbürgermeiſterſtelle in Halberſtadt,
die durch Weggang des Oberbürgermeiſters
Dr. Oehler nach Krefeld frei wird, ange-
tragen worden. Der aus Halberſtadt ge-
bürtige neunzehnjährige Handlungsgehilfe
Becker der in dem Geſchäft von Grellmann
hier angeſtellt war, hat ſich am geſtrigen Tage
erſchoſſen. Jn einem hinterlaſſenen Briefe
hat er als Grund für dieſen Schritt gekränktes
Ehrgefühl angegeben.

Vermiſchtes.
Mülheim (Ruhr), 7. April. Jm Streit ver-

letzte der Schuhmachermeiſter Zimmermann
einen Arbeiter tödlich und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Wolfenbüttel, 5. April. Dem „Krsbl.“ zufolge
ſind in der Schuldenmaſſe des flüchtigen Rechts-
anwalts Poppendieck von 255 000 Mk. die An-
meldungen von Frau P. und dem Vater P. in
Summa von etwa 200000 Mk. enthalten. Die
Spur Poppendiecks ſoll, wie es heißt, in Amſterdam
gefunden ſein, wo er zwei Tage in einem Hotel
unter ſeinem Namen gewohnt haben ſoll. Von
dort ſoll er nach London gereiſt ſein.

Karlsruhe, 6. April. Wie die „Köln. Ztg.“
von gut unterrichteter Seite erfährt, haben ſich die
ſchweizeriſche und die badiſche Regierung auf Grund
einer mehr als anderthalbjährigen ſorgfältigen Prü-
fung aller einſchlägigen Verhältniſſe dahin geeinigt,
die Konzeſſion zur Errichtung eines Waſſer-
werkes bei Laufenburg am Rhein an die
geeigneten Firmen Felten und Guilleaume, Karls-
werk Mülheim am Rhein und ſchweizeriſche Druck-
luft-Elektrizitäts geſellſchaft Bern zu erteilen. Mit
dem Bau des auf 50 000 Pferdekräfte berechneten
Rieſenwerkes ſoll begonnen werden, ſobald die von
badiſcher Seite noch ausſtehenden Förmlichkeiten er
ledigt ſind. Es ſoll die die Waſſerkraftanlage er-
richtende Firma auf ausdrücklichen Wunſch der ba-
diſchen Regierung in den Konzeſſionsbedingungen
angehalten werden, auf die wichtigſten durchführ-
baren Wünſche der badiſchen Handels- und Hand-
werkskammern gebührende Rückſicht zu nehmen.

München, 6. April. Der 17 Jahre alte Raub-
mörder Joſeph Hörmann, dem das Ehepaar
Zott in Dinkelſcherben in Bayern zum Opfer
fiel, hat nach ſeiner Verhaftung ein Geſtändnis ab-

gelegt, welches die Tat nur noch grauenhafter er-
ſcheinen läßt. Er wurde von Frau Zott beim Zu
ſammenraffen des Geldes überraſcht, worauf er ſie
mit einem Schlächterbeil ſofort niederſchlug. Die
alte Frau gab keinen Laut von ſich, doch war ihr
77jähriger Ehemann von dem Geräuſch aufgewacht.
Der Greis bat den Mörder mit gefaltenen, hocher-
hobenen Händen flehentlich um ſein Leben, doch
ſchlug ihn der brutale Menſch nieder. Jn der Angſt,
überraſcht zu werden, begnügte ſich der Mordbube
mit 1500 Mark. Ueber 100000 Mark in bar und
Wertpapieren ſind ihm entgangen. e

Würzburg, 7. April. Der Kaſſierer Schmitt
eines hieſigen größeren Etabliſſements iſt nach
Verübung bedeutender Unterſchlagungen flüchtig
geworden.

Gerichtszeitung.
Oldenburg, 7. April. Der Redakteur des

„Reſidenzboten““ Biermann, ſtand vor der
Strafkammer unter der Anſchuldigung, dem Miniſter
Ruhſtraat einen Meineid vorgeworfen zu haben.
Der Angeklagte ſuchte den Wahrheitsbeweis zu
führen, doch kam das Gericht zu dem Ergebnis,
daß dies nicht gelungen ſei. Biermann wurde in
folgedeſſen zu einem Jahre Gefängnis verurteilt,
dem Beleidigten auch Publikationsbefugnis zuge-
ſprochen. Jm Anſchluß hieran wurde die Klage
des Rechtsanwalts Wiſſer gegen Biermann ver
handelt; in einem früheren Prozeſſe war Wiſſer
Ruhſtraat's Rechtsbeiſtand geweſen, und Biermann
hatte geſchrieben, Wiſſer trage einen Torniſter, wo
mit er auſ deſſen Buckel anſpielte. Dafür erhielt er
5 Monate Gefängnis, und wurde die Geſamtſtrafe
auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis feſtgeſetzt.

Mannheim, 6. April. Wegen eines fein ein-
gefädelten Schwindels hatten ſich die Kaufleute
Seligmann und Sally Bergmann vor der
Mannheimer Strafkammer zu verantworten. Sie
gründeten in verſchiedenen Städten „Rechts- und
Jnkaſſoinſtitute“ unter der Bezeichnung „Kredit-
ſchutz“ oder „Herold“ und warben Mitglieder, indem
ſie verſprachen, gegen einen Jahresbetrag von 12 M.
alle Forderungen einzutreiben und alle Prozeſſe zu
führen. Die Leute mußten ſich für eine zweijährige
Mitgliedſchaft verpflichten und den Beitrag für
das erſte Jahr ſofort entrichten. Es ging flott
Geld ein auch die Einziehung von Geldern wurde
ihnen in anſehnlichem Umfange übertragen, aber
die Auftraggeber bekamen nur ausnahmsweiſe das
Geld cusgeliefert. Das Meiſte brauchten die Herren,
die ſich nichts abgehen ließen, für ſich. Wenn an
einem Platze die Sache brenzlich wurde, verſtanden
ſie es, einen Käufer für das Jnſtitut aufzubringen,
der nicht nur die Verpflichtungen übernahm, ſondern
im Vertrauen auf die Reellität des Jnſtitus auch
noch einen Kaufpreis von 3000 bis 5000 Mark be-
willigte. Die Käufer konnten ſehen, wie ſie zurecht
kamen. Ueber den Antrag des Staatsanwaltes
hinausgehend, verurteilte das Gericht laut Frankf.
Ztg. Bergmann zu einem Jahre und neun Monaten,
Seligmann zu einem Jahre und ſechs Monaten
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Erfurt, 6. April. Hier und in ganz

Thüringen herrſcht ein heftiger Sturm mit
Gewitter und Schneeböen. Auch aus
Mecklenburg wird ſtarker Schneefall gemeldet.

Graubünden, 6. April. Wegen heftigen
Schneeſturmes und Lawinengefahr mußte
der Poſtverkehr über den Flüelapaß einge-
ſtellt werden.

h

Halleſche Börſe, 6. April.

Div. Z. 5fas. Kurs.

Halleſche konv. 31 Stadt AnS leihe von 1882 3 99,50 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 99,50
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 100,00
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandösr. 4
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,70
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr.
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 31 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 100,50Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102

WerſchenWeißenfelſ. Braunk.
4 rückz. v. 1890
4 n v. 1898
4 V. 1902Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4

unkündbar bis 1904
Halleſche Bankverein- Aktien 8
Spar u. Vorſchußbank- Aktien
AmmendorferPapierfabrik- Aktien
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2
Vorz. Aktien 5

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8
Naumburger Braunk. Aktien
Werſchen Weißenf. Braunk.Akt.
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. Aktien 9
Zuckerraffinerie Halle-Aktien
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o

101,30

101,00
101,00 G
101,25

101,60 G
165,00 G

247,00
157,50 G
195
20,00 G

Alle läſtigen Haare
entfernt ſchnell Enthaarungspulver,
echt zu haben in Kupper's Drogerie.

Berliner Börſe, 6. April
Reichs- Anleihe 3 101,70t 3 91,10reußiſche Konſols 3 101,70Se zu e s 91,00

Halleſcheſtraße 15
Belle Etage (bisher von Herrn
Ober-Reg.-Rat Bohnſtedt innegehabt)

Doktor
Weber“s

(778

Mühlſtraße 2-3. Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Delius. ſ Sonntags von 11-12 vorm. und nachm. Conrad ſ 8n 7 e 3 7 u v FReform- Beinkleider Schröter“s Nu zöl,
T uhr: Paſſionéandacht, Beichte und ZeitungsMaknlatur Fößte Auswahl am Platze. (776 ein feines, haardunkelndes Oel, empf.
Abendmahlsfeier. vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei. H. Schnee Nachf., Halle, Gr. Steinſtr. 84.

Krnicaöl,
vorzüglich bewährt gegen Haaraus
fall und Schuppenbildung,

Rich. Kupper's Drogerie.

iſt ſofort zu vermieten und 1. Oktober

zu beziehen. (780Paul Querfurth.
Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, den 8. April, abends
7 Uhr, bei gänzlich aufgehobenem
Abonnement, zum Beſten der Pen-
ſionskaſſe des Stadttheaters

Künſtlerfeſt „Bühne und Welt.“

De e ennnneteeene he e e e c e on S



Nummer 84 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 8. April.

Bruno Vreytag, Halle 8.

Anfertigung von Konfektion und Wäsche.

Gegr. 1865.

empfiehlt in überraschender Auswahl Frühjahrs- und Sommer-
Neuheiten: Kleiderstoffe und Blusenstoffe in Wolle und Baumwolle,
Seidenstoffe, Leinen- und Baumwollen-Waren. Wäsche, Buckskins,
Jacketts, Paletots, Umhänge, Havelocks, Reisemäntel. Pertige
Kostüme, Blusen, Kleiderröcke, Morgenröcke, UVUnterröcke. Kinder-
konfektion für Knaben und Mädchen. Teppiche, Gardinen,
Portièren, Möbelstoffe, Decken etc. (603

Muster- und Auswahlsendungen nach auswärts bereitwilligst.

Wieh- und Inventarduktion
in Zöllschen, Vahnſtation Lützen.

Am Mittwoch, den 12. April, von vorm. 10 Uhr
an, ſoll auf dem früheren Gute der Geſchwiſter oper in
Zöllſchen b. Lützen das geſamte vorhandene lebende und tote
Jnventar und Vorräte öffentlich meiſtbietend, unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden und zwar:

4 ſtarke Arbeitspferde, darunter 1 Paar Füchſe, 6 Milchkühe,
3 hochtrag. echte Wilſter-Marſchkalben, 1 desgl. ſprungf. Bulle,

fette Kuh, 1 St. Jungvieh, 3 tragende Mutterſauen,
1 Mutterſau mit 9 Ferkeln, 1 ſprungf. zweijähr. Eber, 5 große
Läuferſchweine, ca. 50 Hühner, 3 Ackerwagen, 1 Jauchenwagen,
hochſteh. Dreſchmaſch,, Mäh- und Säemaſchine, Reinigungs
Häckſel- und Schippelmaſchine, Kartoffelquetſche, Nachharke,
Markör, Jgel, Pflüge, Krümmer, Eggen, Rübenheber, dreiteilg.
Walze, Ringelwalze, Centrifuge, Decimalwage, Ackergeſchirre,
Decken, Ketten, Säcke, Leitern, Karren, ferner ca. 1000 Ztr.Schnitzel, ca. 200 Ztr. Kartoffeln, ca. 1000 Ztr. Krumm- und

Langſtroh, eine große Partie chem. Dünger, Heu- und Spreu-
vorräte, Stalldünger und vieles Andere. (777

FIax lendershausen,Coethen i. Anh.

Vom

Sonntag, den 9. April
ab, ſtehen wir mit

eeten. es auntesten
anno v erechen

und OldenburgischenWagen-, Acker- un folwagen Perl

üm Halle a. d. Saale
auf der Viehrampe bei Herrn Matthiäes und ſtellen dieſelben
unter den coulanteſten Bedingungen zum Verkauf.

F. Genthe 8 Co., Pferdehändler in Magdeburg
c BEernsprecher 1631. (770

PALMIN
foinstoe Pfianzonbuttor

un übertroffen zum 50 Ersparniskochen, braten u. backen gegen Butter

Im Walhalla-Theater,
Halle a. S.,

Senſations- Gaſtſpiel

Habe mich in

E Zad Lauchstädt Z.v rm Arzt, Wundarzt a beburtshelfer

niedergelassen. (746Sprechst Vorm. 7--9, nachm. 23

Dr. med. Nerm.

Direktion: B. Schent.
Größz.phantaſt. Etabliſſ. d. Welt.

Täglich s Uhr:
Grandioſe Vorſtellung.

SonntagZmonstre- Vorvtellnngen kennt u. schätzt die beliebte
4uh nachm. Programm Uh Delicatess-Margariner ohne Kürzung 0 r Solo in CartonSchüler, Kinder halbe Preiſe e als unübertroffenen Ersatzworauf das Familien und auswärtige für deste ButterPublikum aufmerkſam gemacht wird.

Jm Palaſt der Jlluſionen. S Nan r rV. Hallen. Paris. E. fidel. Gfängn.
Die Jagd Das luſt. Geiſter-

i. Eden Theater. Konzert.
Der Kaſſenſchrank der

Familie Humbert.
Eine Reiſe durch Dir. SchenksFlug
das Unmögliche. üb. d. Publikum.

Die neuen Menſchen
mit ihrer O0pera comique.

Fmn Reiche des Schattens.
Den hochgeehrten Herrſchaften von MIerse-

z45 G Das dunk! WMiß Edith. ehe burg und Umgegend erlaube mir ergebenſt SLArt vivant. mitzuteilen, daß ich mich hierſelbſt als

Luft Veloziped- S WFahrt. Koloſſalgemälde Lohndiener
Neueſtes wAllerneneſtes Sdes So Motor Bioseor. h niedergelaſſen habe.
n s Jndem ich bitte, mich bei Bedarf gütigfgt Ser Zaubergarten d. Semiramis tnr W unterſtützen t rn e m555 Leuchtende Geyſer mit aller Hochachtung 5
a Cl. Fr. Lohndiener,Abend in Granada. (757 W eissenfelserstr. IS, p. I.

Her Diamantpalast.mee 090Friſche franzöſiſche Tomaten, vFriſchen Odenwälder Waldmeiſter, wer den 13. April,

r 0 r ndsFriſche Anauas, (788 O. Fritge s hr abe
Pariſer Kopf-Salat u. Radieschen,
Vraunſchweiger Gemüſe- Conſerven

zu ermäßigten Preiſen,

Bernstein- ODellack- Farbe e

in allen Nüancen.Friſche Sülze der Ortskrankenkaſſe desempfiehlt C. L. Zimmermann. Weißer Emaillelack, Maurergewerts zu Merſeburg
art und ſchnell trocknend.w. Zum 1. Jnli habe er f. im Reſtaurant zur guten Quelle.20000 2 Fahrrad Emaſllelack e Der Vorſtand.

weiß und ſchwarz.getrennt oder zuſammen Sämtliche trockenen u. ſtreichfertigen Xeu! Tellerdeckehen

S auszuleihen. (787 Oelſfarben. für gutes r (775Unter W. Z. zu erfragen in der H. Schnee Nachf., Halle. Gr. Steinſtr. 84.
Exped. ds. Blts. PinselMk. 550 600 in großer Auswahl Eine Köchin
flüssige Fonds einer Stiftung sollen empfiehlt ſucht nach Magdeb

o Fs g deburg zum
von i o an auf Acker, auch zur Wilh. Kieslich, 1. Juni oder ſpäteſtens i. Juli

II. Stelle, ausgeliehen werden. Landesh tOfferten unter M. J. 21 post- Adler-Drogerie- Frau i t mann
artels. (786lagernd Wittenberg Bez. Halle.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf, Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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